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|kmê, fdjritt her Anlage entgegen, wo heute ein fdjWerer Unfall fid) er=

eignen Würbe.

Sie War er gu bem ißtofeffor hinauf geïommen? tpatte er bas @d)i(b
gefefjen? $atte tï)n ein UKbeWufjter ©rang hinaufgetrieben? „©in harm=
lofe» ©efd)Wür; bon ®reb§ feine ©pur" hatte bcr ernfte, WohlWoIIenbe
2Jîann gefprodfeit. @r War begnabigt. gortgeftürmt War er, halb Weinenb,
halb ladfenb, pinauâ, bie gleiche SlUee htncntë, Wo er geftern ben berl)äng=
itiêboïïen ©ntfdfluh gefafjt hatte. $inau§rufen, htnauäjubeln hätte er
mögen: Seben, leben unb arbeiten!

Unb Wieber fehrte er um, faff ohne e§ .gu Wiff-en, unb al§ er recht gu
©innen fam, hatte er eine gaprfarte gelöft unb fafj im ©cfmellguge, unb
biefer eilte unb haftete borWcirt§, mit Sinbeêfdjneïïe unb both gu langfam.
$eim, heim, nur heim....

HatjBr Harfe tos ©ropn 1100. tjobrslag.
(28. Januar 1914.)

Sichrere Kirchen un=
fereê Sanbeê rühmen
fid), bie befonbere ©unft
be.B franïifdjen i^aiferê

genoffen gu haben,
©ang befonberg Weih

3 ü r i d)

bon persönlichen 5öegie=

hungen be§ Éaiferê gu
ergählen. ®arl foil ba§

©horperrenftift grtm
groben Stiinfter be=

griinbet unb fiel) felbft
in gtirich aufgehalten

haben;, unb gWar, ber
Süabition gemäfg, im

<pau§ gum „g rt m
S o cb" hinter bem

SKünfter, oberhalb ber
9tömergctffe. Sie ©age
berlegt and) nad) 3ü=
rid) bag altbefannte, in
5ßrofa unb ifJoefie biet»
berbreitete Scardjen bon
iîarl bem ©rohen unb
ber Schlange.

Sag nun bie
^öegiehungen ®arlg
beg ©rohen grt ben

jeijigen ©d)Wei= S)aê Jpau§ „gum 2üdE)" an ber 91ömerga[fe=3tninglipla^,
angeblich ehemalige Sîcftbeng Äaifer Äarli in Qûtid).
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Haus, schritt der Anlage entgegen, wo heute ein schwerer Unfall sich er-
eignen würde.

Wie war er zu dem Professor hinauf gekommen? Hatte er das Schild
gesehen? Hatte ihn ein unbewußter Drang hinaufgetrieben? „Ein Harm-
loses Geschwür; von Krebs keine Spur" hatte der ernste, wohlwollende
Mann gesprochen. Er war begnadigt. Fortgestürmt war er, halb weinend,
halb lachend, hinaus, die gleiche Allee hinaus, wo er gestern den verhäng-
nisvollen Entschluß gefaßt hatte. Hinausrufen, hinausjubeln hätte er
mögen: Leben, leben und arbeiten!

Und wieder kehrte er um, fast ohne es zu wissen, und als er recht zu
Sinnen kam, hatte er eine Fahrkarte gelöst und saß im Schnellzuge, und
dieser eilte und pustete vorwärts, mit Windesschnelle und doch zu langsam.
Heim, heim, nur heim....

Zu Baiser Karls des Großen 1100. Todestag.
(28. Januar 1S14

Mehrere Kirchen un-
seres Landes rühmen
sich, die besondere Gunst
des fränkischen Kaisers

genossen zu haben.
Ganz besonders weiß

Zürich
von persönlichen Bezie-
hungen des Kaisers zu
erzählen. Karl soll das

Chorherrenstift zum
großen Münster be-

gründet und sich selbst
in Zürich aufgehalten

haben!, und zwar, der
Tradition gemäß, im

Haus zum „z u m
Loch" hinter dem

Münster, oberhalb der
Römergasse. Die Sage
verlegt auch nach Zü-
rich das altbekannte, in
Prosa und Poesie viel-
verbreitete Märchen von
Karl dem Großen und
der Schlange.

Was nun die
Beziehungen Karls
des Großen zu den

jetzigen Schwei- Das Haus „zum Lach" au der Römergasse-Zwingliplatz,
angeblich ehemalige Residenz Kaiser Karls in Zürich.



— 178 —

Sßilbfjauerei (Ornament mit S3ü'te Saifer SatlS be§ ©ro&en am içaufe „gum Sod)"
an ber SKömergaffe.

gergebieten, im befonbetn 51t Qiiridj betrifft, fo ift e£ möglich, ja t»at)r=
fcfjeinlidj, baff Sïarl auf feinen Süßen nacf) Italien — er überfdEjritt geï)ti=

mal bie Stiften — Qürid) ober anbete fdjtoeigetifdje 0rte brtrdjgogen Ijat.

SBilbîiauetei am £>aufe „gurn SocE)" in 3iiridt|, bie „©age fiaifer ®arl unb bie
©djlange" barfteüenb.

— 178 —

Bildhauerei (Ornament mit Bü'te Kaiser Karls des Großen am Hause „zum Loch"
an der Römergasse.

zergebieten, im besondern zu Zürich betrifft, so ist es möglich, ja wahr-
scheinlich, daß Karl auf seinen Zügen nach Italien — er überschritt zehn-
mal die Alpen — Zürich oder andere schweizerische Orte durchzogen hat.

Bildhauerei am Hause „zum Loch" in Zürich, die „Sage Kaiser Karl und die
Schlange" darstellend.
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06 er aber in Qürid) mirïlid) im Ipaufe „gum Sod)" eingelegt fei, ift bod)
felfr fraglid) ; netter liegt eê, ait bie ^ßfalg mit bem Sinbenfjof gu benfert.
^ebenfalls aber ïann babei tool)! ïaum bon einem längeren Stufentfyalt,
an ein fftefibieren beê SaiferB in biefert ©egenben gebadft toerben. So
biet ift fidier, baff im 13. Satjrtjunbert 3ürid) unb fein SJtünfter — bie
aiïerbingê toeiter gurüc!fül)ren alê auf bie 3rit<m Sarlê beê ©roffen —
mit feinem fftamen unb ber ©rinrterung an it)n in SSerbinbung gebradü
tourben. Surge 3eit naebbem
Jîarl bon einem gefeblidjen
ißagft tjeilig gefbrodfen tnorben,
im 13. 3aï)rï|iinbert, treffen
mir in 3üricf) einen SarlB=

S u 11 u ê, ein befonbereê
Sarlêfeft, baê ber 33ifd)of bon
Sonftang alê für alle 3ür=
dfer Sird)en bergflidftenb er=

Hart. 23on 1259 an führen bie
ißröbfte beê (Sf)orî)errertftifteê
alê Stiftêabgeicfien Sarlê SSilb
im (Siegel (in ber (Stellung unb
mit bem âluêfeïjen, mie il)n un=
fer SBilb geigt). ©iefeê SSilb

ift gang oI)ne 3meifel ein ipin=
meiê auf baêfenige am Smrme;

fd)on bagumal mag eine ftei=
nerne (Statue am meftlicfjen

2mrm beê ©rojfmûnfterê bic
3ürd)er an ben gemaltigen
Saifer erinnert Ijaben, unb

biefeê alte iöilb mürbe fpäter
beim,Ilmbau ber ©roffmitnfter»
türme unter a n ê S3 a I b=

mann burd) ein neueê, felgt
nod) borfianbeneê, erfe^t.

Stuf melcEie Xatfadjen fe= ©i^ertbe gigut Saifer Sari beê ©raffen auf
bod) biefe 23egiel)ungen tient fogen. Sarlêturm beê ©rofemiitifterê.

bon Sarlê tarnen gu
3ürid) gurüdgelfen, ift fefjmer gu fagen. ©ine ißergamentrolle beB ©l)or=
tierrenftifteê auê bem 10. 3al)tl)unbert begießt fid) auf Sari ben ©rofgen.
9Iuf beffen Verfügung t)in fei biefe Slufgeidjnung gemacht morben über bie
©ûterfdfenïungen gugunften ber Sirdje 3ûrid)ê, bie baê Slnbenïen ber bon
®eciuê gemarterten unb ïjingeridtjteterc ^eiligen $<diï unb Regula feiere,
unb gugunften beê ©IforI)errenftifteê. 2$aê bon feinen 23orfaï)ren barüber
feftgefteïït morben, Ijabe Sari beftätigt unb bie Sirdfe felbft Ifabe er burd)
feinen 33ifd)of 2-ljeobor meinen laffen. ®ie fadjlidjen Angaben biefer llr=
ïunbe berulfen maljrfdfeinlid) auf einem Originalboïument. SBaê Sari
für bie Sultur in feinem Skidje getan Ifat, ift allgemein beïannt. ©ê ift
unb bleibt fein SSerbienft, ber erfte germanifdje iperrfd)er gu fein, melcffer
bie görberung beê »ilbungêmefenê alê eine Slufgabe beê Staateê beïfam
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Ob er aber in Zürich wirklich im Hause „zum Loch" eingekehrt sei, ist doch
sehr fraglich; näher liegt es, an die Pfalz mit dem Lindenhof zu denken.
Jedenfalls aber kann dabei Wohl kaum von einem längeren Aufenthalt,
an ein Residieren des Kaisers in diesen Gegenden gedacht werden. So
viel ist sicher, daß im 13. Jahrhundert Zürich und sein Münster — die
allerdings weiter zurückführen als auf die Zeiten Karls des Großen —
mit seinem Namen und der Erinnerung an ihn in Verbindung gebracht
wurden. Kurze Zeit, nachdem
Karl von einem gesetzlichen
Papst heilig gesprochen worden,
im 13. Jahrhundert, treffen
wir in Zürich einen Karls-

Kultus, ein besonderes
Karlsfeft, das der Bischof von
Konstanz als für alle Zür-

cher Kirchen verpflichtend er-
klärt. Von 1259 an führen die
Pröpste des Chorherrenstiftes
als Stiftsabzeichen Karls Bild
im Siegel (in der Stellung und
mit den: Aussehen, wie ihn un-
fer Bild zeigt). Dieses Bild
ist ganz ohne Zweifel ein Hin-
weis auf dasjenige am Turme;

schon dazumal mag eine stei-
nerne Statue am westlichen

Turm des Großmünsters die
Zürcher an den gewaltigen
Kaiser erinnert haben, und

dieses alte Bild wurde später
beim.Umbau der Großmünster-
türme unter Hans Wald-
mann durch ein neues, jetzt
noch vorhandenes, ersetzt.

Auf welche Tatsachen je- Sitzende Figur Kaiser Karl des Großen auf
doch diese Beziehungen dem sogen. Karlsturm des Grotzmünsters,

von Karls Namen zu
Zürich zurückgehen, ist schwer zu sagen. Eine Pergamentrolle des Chor-
Herrenstiftes aus dem 10. Jahrhundert bezieht sich auf Karl den Großen.
Auf dessen Verfügung hin fei diese Aufzeichnung gemacht worden über die
Güterschenkungen zugunsten der Kirche Zürichs, die das Andenken der von
Decius gemarterten und Hingerichteten Heiligen Felix und Régula feiere,
und zugunsten des Chorherrenftiftes. Was von seinen Vorfahren darüber
festgestellt worden, habe Karl bestätigt und die Kirche selbst habe er durch
seinen Bischof Theodor weihen lassen. Die sachlichen Angaben dieser Ur-
künde beruhen wahrscheinlich auf einem Originaldokument. Was Karl
für dis Kultur in feinem Reiche getan hat, ist allgemein bekannt. Es ist
und bleibt fein Verdienst, der erste germanische Herrscher zu sein, welcher
die Förderung des Bildungswesens als eine Aufgabe des Staates behan-



1
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belte. — £>aê ©Ijorljerrenftift ©raftmünfter in Qiirid) erhielt burd)

©djenïung tarlê beê ©rofsen felbft ein I)errIicE)eê ©rempiat bcr auf taris
Verfügung burd) ben ©ele^rten Sllcuin in ïourê fjergeftellten 9teS>aïhon

ber SBiBel, ba§ jefet auf ber fantonsbibliotlje! aufbetoaljrt trnrb. — 3n
Qûrid) entftaub aud) cine ®d)ute, toeldie int 17. ^afjrljunbert „tarlëfdfule

Uo
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dette. — Das C h o r h e rr e n ft i f t Großmünster in Zürich erhielt durch

Schenkung Karls des Großen selbst ein herrliches Exemplar der auf Karls
Verfügung durch den Gelehrten Alcuin in Tours hergestellten Redaktion

der Bibel, das jetzt auf der Kantonsbibliothek aufbewahrt wird. — In
Zürich entstand auch eine Schule, welche im 17. Jahrhundert „Karlsfchule
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genannt tourbe. SDie SBeftreßungen SatlS bel ©tojfen toutben fpäter buret)

bie Möfter fortgebt, bie Kolonien in bie ©eBitge nnb ©inöben

fanbten.
©ûnbliïerê „®ef$td)!e ber ©dbmeig" ;

gürid), SBerlag bon ©dfulthefe & Eo.)

Massigkeit una Unmässigkeit.
Sehe einfad) unb mäßig, unb bu mirft frei unb unabhängig fein.
@infad)£)eii unb 9Jiä)3ig!eit mopnen mit @efunbt)eii unb Si'raft beifammen, Üppig-

feit mit Entartung unb ©d2mäd)e. (SBilï). £ammer.)
grohfinn, Sftäßigleit unb 9tuh, fchließt bem Slrgt bie SCüre gu. (©prtchmort.)
iKacffen mir Einfachheit unb ©d)Iid)theit ber Sebenêmetfe gitnt SBahrgetchen

unferer Äultur, fo merbeu mir an Simper unb ©eift gefunben.
Säglid)e SKâ^igîeit ift ba§ hefte gaften. (©prichmori.)
93tel Effen unb Srinïen madjt Untugenb. (©pridjmori.i
©icher fterben mehr SWenfdfen am Überfluß als am iTOangel. (Sr. g. greunb.)
llnmäßigteit ift eine igauptquetle ber ©djmääje, ber llnguberläffigteit, ber 58er=

rohung, beë frühen i&inmelïenê unb bieler geiftigen ©ebredjen. (3Kattl)ia§ ©texten.)
gf; nie ohne junger, trin! nie ohne Surft! (SBilp. §ammer.)

©äben mir bie Jöälfte beffen,
2Baê mir, ïranï unS madfenb, effen,
benen, bie macht SKangel ïranï,
ïonnten mir unb fie gefunben
unb unS für bie guten ©tunben
gegenfeitig fagen Sanï.

_
(düefert.)

2)tc meijien Hftenfcfyen genießen gu biel, gu vielerlei unb gu oft. $£>urrî) Uber-

ernährung merben mehr 3)îenfd)en ïranï ober getötet als burdf baS ©egentcil. lln=
mâfeigïeit berïûrgt unë baê Seben, mährenb üKäfgigteit unferc ©efunbheit erhält, auë=

gebrodfene Sranïheit heilt unb anberen borbeugt. (g- iß- ©teinberg.)
SBäre baê gange Sanb ein gal)t lang böüig nüchtern, fo mürbe bie ißoltget mentg

gu tun haben. (dichter Sufh.)
Eê mirb meift gu biet gegeffen. SUan höre auf, menn eê am heften fdimedt.

(Sr. ©tarbing.)

3|augimptt|xfjafi
fcet ttteufdjlfdjett Je&tttoixwer ftüljer.

Slon Sr. bon SBeöetl.

ïftan f)ört oft bie 2tnfid)t auSfprecbert, baff ba§ aJienfd)engefd)Ied)t in
gefunbbeitlidjet Segiebung gurüdgebe unb bafj bet ®amf)f umS S)afein
unb bie raftlofe Sagb nadj ©elb in bet ^eigtgeit im SßetgfeicE) mit bet ein=

faseren, ftilleren SeBenSatt fritîjetet Seiten bet ©efunbheit unb bem

Seben nachteilig fei. 2Jîag batan aud) ettoaS SßabteS fein, fo ift boc£) fta=

tiftifü) bie Xatfadfe Betoiefen, baß fid) bie burd)fd)nittlid)e SeBenSbauet bet

SKenfdfffeit im Saufe bet legten brei Bis biet Sal)tt)unberte Beinabe bet=

boppelt bat, b. b- baff bet 2ftenfd), toeld>et tjeutgutage gut Sßelt ïommt, eine

Beinahe boppelt fo grojfe 3luSfid)t fiat, alt gu toetben, als bet bot mehreren
funbert labten ©eBotene.

_

2>ie gubetläffigften SIngaBen übet bie @tetblid)ïeit au§ älteter Qeit
Befi^en toit au§ bem Canton ©enf, bon too feit Beinabe 400 fgabten genaue
(Eotenregifter botliegen. ©ort Betrug im ^abre 1560 bie mittlere SeBenS*

auêfidjt Bei bet ©eBurt 22% Sabre, toäbtenb fie 1833 Bereits auf 40%

• '' & ' ~ J
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genannt wurde. Die Bestrebungen Karls des Großen wurden später durch

die Klöster fortgesetzt, die Kolonien in die Gebirge und Einöden
sandten.

Dändlikers „Geschichte der Schweiz" ;

Zürich, Verlag von Schultheß à Co.)

Massigkeit uns Unmässigkeit.
Lebe einfach und mäßig, und du wirst frei und unabhängig sein.
Einfachheit und Mäßigkeit wohnen mit Gesundheit und Kraft beisammen, Üppig-

keit mit Entartung und Schwäche. (Wilh. Hammer.)
Frohsinn, Mäßigkeit und Ruh, schließt dem Arzt die Türe zu. (Sprichwort.)
Machen wir Einfachheit und Schlichtheit der Lebensweise zum Wahrzeichen

unserer Kultur, so werden wir an Körper und Geist gesunden.
Tägliche Mäßigkeit ist das beste Fasten. (Sprichwort.)
Viel Essen und Trinken macht Untugend. (Sprichwort.)
Sicher sterben mehr Menschen am Überfluß als am Mangel. (Dr. F. Freund.)
Unmäßigkeit ist eine Hauptquelle der Schwäche, der Unzuverlässigkeit, der Ver-

rohung, des frühen Hinwelkens und vieler geistigen Gebrechen. (Matthias Gierten.)
Iß nie ohne Hunger, trink nie ohne DurstI (Wilh. Hammer.)

Gäben wir die Hälfte dessen,
Was wir, krank uns machend, essen,

denen, die macht Mangel krank,
könnten wir und sie gesunden
und uns für die guten Stunden
gegenseitig sagen Dank. (Rückert.)

Die meisten Menschen genießen zu viel, zu vielerlei und zu oft. Durch Über-

ernährung werden mehr Menschen krank oder getötet als durch das Gegenteil. Un-
Mäßigkeit verkürzt uns das Leben, während Mäßigkeit unsere Gesundheit erhält, auS-

gebrochene Krankheit heilt und anderen vorbeugt. (I- P. Steinberg.)
Wäre das ganze Land ein Jahr lang völlig nüchtern, so würde die Polizei wen,g

zu tun haben. (Richter Lush.)
Es wird meist zu viel gegessen. Man höre auf, wenn es am besten schmeckt.

(Dr. Starving.)

Nützliche Hauswiffenschast.
Zunahme der menschlichen Lebensdaner gegen früher.

Von Dr. von Wedelt.

Man hört oft die Ansicht aussprechen, daß das Menschengeschlecht in
gesundheitlicher Beziehung zurückgehe und daß der Kampf ums Dasein
und die rastlose Jagd nach Geld in der Jetztzeit im Vergleich mit der ein-
fächeren, stilleren Lebensart früherer Zeiten der Gesundheit und dem

Leben nachteilig sei. Mag daran auch etwas Wahres sein, so ist doch fta-
tistisch die Tatsache bewiesen, daß sich die durchschnittliche Lebensdauer der

Menschheit im Laufe der letzten drei bis vier Jahrhunderte beinahe ver-
doppelt hat, d. h. daß der Mensch, welcher heutzutage zur Welt kommt, eine

beinahe doppelt fo große Aussicht hat, alt zu werden, als der vor mehreren
hundert Jahren Geborene.

Die zuverläßigsten Angaben über die Sterblichkeit aus älterer Zeit
besitzen wir aus dem Kanton Genf, von wo seit beinahe 400 Jahren genaue
Totenregister vorliegen. Dort betrug im Jahre 1560 die mittlere Lebens-
aussicht bei der Geburt 22h^ Jahre, während sie 1883 bereits auf 4(ll/2


	Zu Kaiser Karls des Grossen 1100. Todestag : (28.Januar 1914)

